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Zurück ZUuU Buch selbst. Hıer kamen dem Re7z Bedenken, w1e weIıt bei der gewählten
Darlegungsweise der nıcht schon intormıierte Leser ber einen allgemeınen Eindruck
hınaus eın klares Bıld VO „Führer der Unschlüssigen“ gewınnen könne, erst recht 1m
Blick aut die Esoterıik. Anderseıts o1bt CS gerade be1 deren Buchstaben-, Zahlen- und
Namensymbolik wohl überhaupt keine Möglichkeıit eınes systematischen Durc  1C

Überraschend, dafß „dıe berühmte Formel Mi-Mosche ad Mosche o ham be-Mosche
Zzuerst 1n der 1784 gegründeten Zeıtung Ha-Meassef lesen“ SCWESCH se1 (206),
autf Mose und Maımonides auf Maimonides und Mendelssohn gemunzt. Seıne 5Sympa-
thıe für die Haskala verheimlicht der 'ert. nıcht. Averroes nn:' „vıel waghalsıger als
Maımonides der als al-Farabı un: Avıcenna“ (153) und nıcht blo{fß Delmedigo hat „den
Antıirationalısmus der den Obskurantismus der Kırche an[ge]prangert” 159) (Nıcht
vermuıittelt damıt wırd die Ja nıcht eintach parallele ematı ‚orthodox orthoprax“
15| b7zw „Ja lo1 la fo1  < 221 as reilich einer Philosophiegeschichte uch nıcht ob-
1egt.) Bewegend zurückhaltend kommt das „bıttere Ende“ der deutsch-jüdischen 5Sym-
biose ZUT Sprache, 1n dem „dıeser Erdteil einem riesigen jüdischen Friedhof wurde.
Deutschland, Europas 1e] versprechendes and für das Judentum un dessen Entwick-
lungsaussıichten, wurde VO der Landkarte der althergebrachten Wissenschaftt des Ju-
dentums getilgt (282 SPLETT

METAPHYSICS TH I[WELFTH CCENTURY; (IN 1I1H.  m RELATIONSHIP ON PHILOSOPHY,
SCIENCE AN THEOLOGY. Edited by Matthıias Lutz-Bachmann, Alexander Fidora,
Andreas Nıederberger (Federation Internationale des Instıtuts d’Etudes Medievales.
Textes etudes du Moyen Age; Band 19) Turnhout: Brepols Publishers 7004 C AN/
Z d ISBN T3 57 LO
Der Sammelbd. besteht A4US Beıträgen eıner Konferenz, die 1m Junı 2001 1n Frankturt
Maın stattgefunden hat: „Das Verhältnis VO Metaphysik und Theologie 1ın den phı-

loso hischen Diskussionen des 12. Jahrhunderts.“ Dıiese Konfterenz stand 1m Zusam-
INECIN Al mMi1t eiınem VO Matthias Lutz-Bachmann (Frankfurt Maın) geleiteten
DFG-Projekt „Die Umbrüche 1in der Wissenskultur des und 3. Jahrhunderts“
der Johann Wolfgang Goethe-Universıität. Gemäfß der Zielsetzung des Projektes, die
epistemologischen Grundlagen der Wiıssensrevolution den Schulen und den Uniıuver-
sıtäten des und 13 ts z erforschen, bietet dieser Ergebnisbd. Einsichten auf die
Frage, W1e€e sıch die utoren des 2. Jhdts mıiıt metaphysischen Fragen beschäftigten.
Obgleich die Metaphysık als Wissenschaftsdiszıplın mıit den Werken des Aristoteles und
ihrer weitgehenden Rezeption 1m X Jhdt untrennbar verbunden WAal, diskutierten die
utoren 1im Jhdt. bereıts VOTr dieser Rezeption zenumn metaphysısche Fragen 1n den
verschiıedenen Bereichen der Wissensdiszıplınen, selbst wenn s1e solche Fragen nıcht
ausdrücklich der Bezeichnung „Metaphysık“ behandelten. Ihre Erwagungen
HS  e} also keine blofßfße Antızıpation der Metaphysık des 1:4: Jhdts., sondern leisteten eiınen
eigenständıgen Beıtrag FA Entwicklung des metaphysıschen Denkens 1n der Geschichte
der Philosophie. Marıe Dominique Chenu hat diese iıntellektuelle Bewegung deshalb als
„eveıl metaphysıque“ bezeichnet.

Dıie elf Beıträge, die AT Erhellung dieses Themenkomplexes hıer versammelt sind,
zeichnen sıch sowohl durch die Internationalıität ihrer utoren aus, als uch durch eine
breıite Perspektive, dıe nıcht LLULTE lateinısche Autoren, sondern uch arabische SOWI1e he-
bräische Philosophen und Theologen berücksichtigt. Ausgehend VO der These, da{fß die
utoren des und 13 £S VO allem dem FEinflufß des Boethius un! den Stro-
MUNSCH des Neuplatonismus stehen, untersucht Lutz-Bachmann 1n seinem einlei-
tenden Autsatz Boethius’ „Opuscula Sacra“, Grundzüge seıner Metaphysık darzu-
tellen. Er kommt dem Ergebnis, dafß I1a  - beı Boethius eine Diszıplın finden kann,
die wiıissenstheoretisch doppelt bestimmt wırd S1e kann einerseıts 1im Blick aut die arı-
stotelische Tradıition als „Metaphysık“ bezeichnet werden, weiıl S1e die allgemeinsten Be-
eriffe und ersten Prinzıpien des menschlichen Erkenntnisvermögens überhaupt ehan-
delt. Andererseıts heißt S1e be1 Boethius „Theölogie® weıl sS1e aufzeigt, daß dıe
allgemeınsten und den anderen Wissenschatten zugrundelıe enden Erstbegrifte der Me-
taphysık ontologisch VO der yöttlichen Substanz her gedac werden mussen. Der Be1-
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rag Vo  am} Andreas Speer (Würzburg) sıch ZU Zael, das Wesentliche jenes „eveıl me-
taphysıque" des 2. Jhdts herauszukristallisieren. Durch die Untersuchung VO

utoren w1e Adelard VO Bath, Bernhard VO  - Chartres un: Thierry VO Chartres, stellt
fest, da{fß die systematische und dıe philosophiegeschichtliche Bedeutung der Meta-

physik des Jhdts., VOT allem 1m Zusammenhang MI1t iıhrem Verhältnis ZUI Theologıie,
nıcht 1mM Jhdt., sondern PFESE 1n den spateren Jhdtn .11 Iragen kommt.

Diesen ersten wel einführenden Autsätzen tolgen ann rel Einzeluntersuchungen.
Sıe beschäftigen sıch mıiıt den Entwicklungen auf der ıberischen Halbinsel, insbesondere
in einem entrum damalıger intellektueller Kreatıivıtät: 1in Toledo. Durch die Analyse
der Texte VO ermann VO Carınthıia, Adelard VOINl ath und Domuinıcus Gundissalıi-
NUS weıst Charles Burnett London auf, w1e sıch die Kenntnisse der arıstotelischen Phı-
losophıe dieser utoren über arabische Quellen vermuitteln. ermann VO Carınthıia
übersetzte den „Liber introductori A1l0Tr1S ad sc1ıentiam judicıorum astrorum“ VO

Abü Ma‘shar 1Ns Lateinische, der sıch dem FEinflufß al-Kindıis 1n der Mıtte des
neunten ts 1ın Bagdad mi1t der arıstotelischen Philosophie beschäftigte. Adelard VO

Bath und Domuinıicus Gundissalinus nahmen jeweils mıt ermann dieser Arıistoteles-
Rezeption teıl, da{ß sıch die rel utoren 1n einem Entwicklungsprozeifß efinden, der
als „Blend ot Latın and Arabıc Sources“ bezeichnet werden kann. Alexander Fidora
(Frankfurt Maın) analysıert wel Texte VO Domuinıicus Gundissalınus, „De divisıone
philosophiae“ und „De processione mundı“. Seine Leitfrage lautet, w1e Gundissalinus
das Verhältnis VO Theologie bzw. Studium der Heıilıgen chriıftft und Metaphysık be-
stimmt. In dieser Analyse weılst eıne VO der Theologie explizıt und distinkt dıitferen-
zierte Metaphysiıkkonzeption des Gundissalinus auf, die beı den $rüheren utoren nıcht

finden 1St. Thomas Rıcklin (Neuchätel) wıdmet sıch eıner anderen Gestalt aUuUS dem
Toledaner Milieu: Danıel VO Morley, der Astronom und 1l0sop War und der Über-
SEIZErgruppE des Gerhard VO remona angehörte. Durch d1e Analyse seıner Schrift
„Philosophia“ wird hier die eigenständıge Leıistung Danıiels 1mM Bereich der Naturphilo-
sophie geschildert, in der in Auseinandersetzung mıt arabischen Quellen den Be-
oriff eıner quıinta essentida weitervermuttelte.

Dıie nächsten drei Beıträge behandeln die Entwicklung 1n der jüdischen un arabı-
schen Tradıtion. Ausgehend VO rel Denkern, dıe aut der ıberischen Halbinsel geboren
und tätıg — Jehuda ben Shmuel Halevı, Abraham Ibn Daud un! Moses Maımoni-
des zeıgt Yossef Schwartz 'Tel Avıv) die Interferenzen 7zwischen der arabischen und
der jüdıschen Denktradition auf. In diesem informationsreichen Autsatz versucht der
Autor, anhand VO sechs Kriterien (Selbstdefinition, Stil, intellektueller Horizont, Re-
zeption, Erkenntnis und Wissenschaftt, sozi0-linguistische Zugehörigkeıit) die rel Den-
ker einander Zzuzuordnen un:! allgemeıne Aussagen über die Beziehungen zwischen Phı-
losophie un! Theologie machen. 0Se Manyuel [Jdina (Barcelona) konzentriert sıch
auf Moses Maımonuides, den noch Hegel 1n seıner Geschichte der Philosophie würdigt.
Anhand eines konkreten Beispiels, nämlıch der Frage nach der Ewigkeıt der Welt, VGL

deutlicht /. Udina die Stellung des Maimonides gegenüber der arıstotelischen Metaphy-
sik: S1e 1St für Maimonides als Hypothese annehmbar, selbst wenn sS$1€e mıiıt dem jüdischen
Glauben unvereinbar 1St. Aus eıner religions-politischen Sıcht untersucht Jack Mar-
ler (St. Lou1s) den Gedanken VO Averroes 1n seiıner Schriütt „Kitab tasl al-magal“, die
och nıe 1Ns Lateinische übersetzt wurde und selbst als arabischer ext 1U 1ın wel
Handschriften bewahrt 1St. Die Verhältnisbestimmung zwıschen Religion und Philoso-
phie, die „der Kommentator“ aller damals bekannten Werke des Aristoteles 1n dieser
Schrift darstellt, 1sSt nach Marler 1m Oontext platonischer politischer Philosophie und
deren spätantıker Deutungen erschließen.

Der letzte 'eıl des ds., den wıederum rel Beıträge ausmachen, legt den Schwer-
punkt auf dıe Entwicklung der Thematık 1n der Francıa der 7zweıten Hältte des Jhdts
Gillıian Evans (Cambrıidge) fokussiert ıhre Ausführungen autf dıe Diskussionen ber
den wıssenschaftlichen Status der Theologie 1n dieser Zeıt Miıt der Fragestellung, wel-
che Raolle das Studıium der „Opuscula Sacra“ des Boethius 1m Jhdt für die Dıttferen-
zierung zwıschen Metaphysık und Theologie spielte, untersucht s1e sowohl zahlreiche
bedeutende utoren als uch Schlüsselbegriffe wıe theologia unı scCıent1id. S1e stellt eine
Spannung zwıschen der bısher bestimmenden Rezeption des Boethius un der allmäh-
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lıch einsetzenden Autftnahme der arıstotelischen Philosophie test. Dıie Metaphysik des
ahrhunderts besitzt, chlıelst Evans, keine solche Tragweıite Ww1e€e die der zeıtge-

nössıischen Theologıie. Dıie beıden etzten Beıiträge sind einem /ısterzienser, Alaın VO

Lille, gewıdmet, der 1n den Diskussionen ber die Wıssenschattlichkeit der Theologie
eıne bedeutende Rolle spielt. Durch die Untersuchung der rüheren un spateren Werke
Alaıns, die jeweils den Einflüssen verschiedener neuplatonischer Schritten STan-
den, prüft Andreas Niederberger (Frankfurt Maın) die Reichweıte der VO der Theo-
logie unterschiedenen Metaphysık, deren wıssenstheoretische Möglıchkeit Alain 1MmM Be-
reich der Naturphilosophie autweist. Mıiıt dem 1nweIls autf die Unterscheidung VO

formalıs un fficıens argumentiert Alaın, da{ß 1L1UT die letzte unmittelbar auf
Ott zurückgeführt werden soll. Er nımmt somıt wel Prinzıpien all, Ott und Formen,
bzw. W esensnaturen, da{ß sıch, laut Niederberger, neben der Theologie eın weıterer
Bereich eröffnet, 1n dem nach ersten Ursachen als solchen geforscht werden kann Mıt
einem Versuch der präzısen Datierung der „Regula theologiae“ behandelt Francoıse Hu-
dry Parıs) die Differenzierung zwıschen Theologie un Metaphysık beı Alaın, indem
s1e die Bedeutung der neuplatonischen Schrift „Liber de causıs“ für die Redaktion der
„Regula theologiae“ betont.

Den Herausgebern dieses Sammelbds. 1st 6c5 wohl gelungen, die Vieltältigkeit der 1N-
tellektuellen Bewegung des $S:; den „eveıl metaphysique“, deutlich darzustellen,
die Je ach Gebiet und Zeıtpunkt unterschiedliche Akzentuierungen autweist. Eınıige
Desiderate sınd jedoch erwähnen. Dıie kennzeichnende, breıte Perspektive des Bds
esteht VOTr allem darın, da{ß auch arabische und jJüdische utoren einbezogen werden.
Da eines der in den Blick SCHOMMENEC Sachgebiete des Bds., die Theologie, in den reıl
monotheistischen Religionen grundsätzlich verschieden konzipiert ISt, ware für die
Erhellung des Themenkomplexes hılfreich SCWESECNH, WCCI1I1 eın Beıtrag das Verständnis
der „T’heologie“ 1in diesen Religionen 1mM Jhdt aus systematıscher Sıcht untersucht
hätte. Zweıtellos sınd die utoren des Bds den metaphysıschen Erwagungen der
mıittelalterlichen Denker interessıiert, die nıcht 1Ur der Bezeichnung „Metaphy-
sık“ VO:  > diıesen vorgelegt worden sınd Um eın rundes Biıld erreichen, 1sSt 65 OoOtwen-
dig, sıch nıcht 1Ur den ausdrücklichen Begrifflichkeiten der Wıiıssenstheorien Or1-
entieren, sondern vielmehr die Denkpraxıs eingehend prüfen. In diesem vermi(ßt
Inan die Behandlungen einıger, AUS dieser Sıcht bedeutender Theologen w1ıe etwa Achard
VO St. Viktor un! Rıchard VO St. Vıiktor. S1e legen keıine Rechenschaft 1b über dıe
mögliche Unterscheidung VO Metaphysık und Theologıie, praktizieren aber das meta-
physische Denken. Im SaNzZCH gesehen erweılst sıch dieser informationsreiche Sam-
melbd gewins als unverzichtbare Literatur für die theologische und phılosophische Me-
diävistik, weıl die Beıträge durchweg den Stand der Forschung präsentieren.

NAKAMURA

HOYE, WILLIAM IS Die mystısche Theologie des Nicolaus USANMUS (Forschungen AT

europäischen Geistesgeschichte; Band 5 Freiburg Br. Herder 2004 2 &A ISBN
S51 TREIREZS
Nach einführenden Gedanken Stellenwert und Anstößigkeit der Mystik SOW1e der

Frage ihrer Definition beginnt der Münsteraner Theologe Hoye FL} mMi1t der rage
(Kap 1), W AasSs Nıkolaus VO Kues mMi1t dem Titelbegriff meınt, ann „mıit die-
X: SchlüsselBUCHBESPRECHUNGEN  lich einsetzenden Aufnahme der aristotelischen Philosophie fest. Die Metaphysik des  12. Jahrhunderts besitzt, so schließt Evans, keine solche Tragweite wie die der zeitge-  nössischen Theologie. Die beiden letzten Beiträge sind einem Zisterzienser, Alain von  Lille, gewidmet, der in den Diskussionen über die Wissenschaftlichkeit der Theologie  eine bedeutende Rolle spielt. Durch die Untersuchung der früheren und späteren Werke  Alains, die jeweils unter den Einflüssen verschiedener neuplatonischer Schriften stan-  den, prüft Andreas Niederberger (Frankfurt am Main) die Reichweite der von der Theo-  logie unterschiedenen Metaphysik, deren wissenstheoretische Möglichkeit Alain im Be-  reich der Naturphilosophie aufweist. Mit dem Hinweis auf die Unterscheidung von  causa formalıs und causa efficiens argumentiert Alain, daß nur die letzte unmittelbar auf  Gott zurückgeführt werden soll. Er nimmt somit zwei Prinzipien an, Gott und Formen,  bzw. Wesensnaturen, so daß sich, laut Niederberger, neben der Theologie ein weiterer  Bereich eröffnet, in dem nach ersten Ursachen als solchen geforscht werden kann. Mit  einem Versuch der präzisen Datierung der „Regula theologiae“ behandelt Francoise Hu-  dry (Paris) die Differenzierung zwischen Theologie und Metaphysik bei Alain, indem  sie die Bedeutung der neuplatonischen Schrift „Liber de causis“ für die Redaktion der  „Regula theologiae“ betont.  Den Herausgebern dieses Sammelbds. ist es wohl gelungen, die Vielfältigkeit der in-  tellektuellen Bewegung des 12. Jhdts., den „&veil metaphysique“, deutlich darzustellen,  die je nach Gebiet und Zeitpunkt unterschiedliche Akzentuierungen aufweist. Einige  Desiderate sind jedoch zu erwähnen. Die kennzeichnende, breite Perspektive des Bds.  besteht vor allem darin, daß auch arabische und jüdische Autoren einbezogen werden.  Da eines der in den Blick genommenen Sachgebiete des Bds., die Theologie, in den drei  monotheistischen Religionen grundsätzlich verschieden konzipiert ist, wäre es für die  Erhellung des Themenkomplexes hilfreich gewesen, wenn ein Beitrag das Verständnis  der „Theologie“ in diesen Religionen im 12. Jhdt. aus systematischer Sicht untersucht  hätte. Zweifellos sind die Autoren des Bds. an den metaphysischen Erwägungen der  mittelalterlichen Denker interessiert, die nicht nur unter der Bezeichnung „Metaphy-  sık“ von diesen vorgelegt worden sind. Um ein rundes Bild zu erreichen, ist es notwen-  dig, sich nicht nur an den ausdrücklichen Begrifflichkeiten oder Wissenstheorien zu ori-  entieren, sondern vielmehr die Denkpraxis eingehend zu prüfen. In diesem Bd. vermißt  man die Behandlungen einiger, aus dieser Sicht bedeutender Theologen wie etwa Achard  von St. Viktor und Richard von St. Viktor. Sie legen keine Rechenschaft ab über die  mögliche Unterscheidung von Metaphysik und Theologie, praktizieren aber das meta-  physische Denken. Im ganzen gesehen erweist sich dieser informationsreiche Sam-  melbd. gewiß als unverzichtbare Literatur für die theologische und philosophische Me-  diävistik, weil die Beiträge durchweg den neuesten Stand der Forschung präsentieren.  H. NAKAMURA S. J.  Hoyeg, WıLLIAM J]., Die mystische Theologie des Nicolaus Cusanus (Forschungen zur  europäischen Geistesgeschichte; Band 5). Freiburg i. Br.: Herder 2004. 202 S., ISBN  3-451-28387-5.  Nach einführenden Gedanken zu Stellenwert und Anstößigkeit der Mystik sowie der  Frage ihrer Definition beginnt der Münsteraner Theologe Hoye (= H.) mit der Frage  (Kap. I), was Nikolaus von Kues (= N.) mit dem Titelbegriff meint, um dann „mit die-  sem Schlüssel ... sein theologisches und philosophisches Denken insgesamt zu erschlie-  Ben“ (21):  Ausgangspunkt ist die Anfrage des Tegernseer Abtes von 1452 nach der Rolle von Af-  fekt und Vernunft in der Mystik. N.’ Stellungnahme erfolgt nach mittelalterlichem  Brauch als Textdeutung: der Schrift des Pseudo-Dionysius über mystische Theologie,  im Licht der Gotteserfahrungen von Mose und Paulus sowie des platonischen Höhlen-  gleichnisses und im Gegenüber zu Bonaventuras Affekt-Position. Er optiert für das Ko-  gnitive. Wie aber damit die charakteristische Unwissenheit zusammendenken?  Den Ort dafür findet N. (II.) aus einer im Glaubenssprung erlangten Offenbarung in  der Idee der absoluten Unendlichkeit. Aus diesem „Schlüsselbegriff“ folgt N.’ docta  ignorantia, jenseits positiver wie negativer Theologie und so auch mehr als eine Koinzi-  102se1n theologisches und philosophisches Denken insgesamt erschlie-
en  CC (ZD)

Ausgangspunkt 1St die Anfrage des Tegernseer Abtes VO 1452 nach der Rolle ONn AFf-
tekt und Vernuntft 1n der Mystık. Stellungnahme erfolgt nach miıttelalterlichem
Brauch als Textdeutung: der Schriuft des Pseudo-Dionysius ber mystische Theologıe,1m Licht der Gotteserfahrungen VO  - Mose un Paulus SOWI1e des platonıschen Höhlen-
gleichnisses und 1m Gegenüber Bonaventuras Attekt-Position. Er optiert für das Ko-
onıitive. Wıe ber damıt die charakteristische Unwissenheıt zusammendenken?

Den Ort datür findet 445 AaUus eiıner 1M Glaubenssprung erlangten Offenbarung 1n
der Idee der absoluten Unendlichkeit. Aus diesem „Schlüsselbegriff“ tolgt docta
18nNOTANLLA, Jense1ts posıtıver w1e negatıver Theologie und uch mehr als eıne Koinzı1-
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